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Le Chef du Département politique, F. Calonder, 
au Professeur W .E.Rappard

Copie
L  I12.T Bern, 26. April 1919

Ihrem Wunsche gemäss sende ich Ihnen anbei ein kurzes M em orandum 1 über 
die Vorarlberger-Frage, das Herr Minister Lardy -  er befindet sich gegenwärtig 
im Urlaub bei seinem Vater -  in aller Eile abgefasst hat. Leider kann ich aus Zeit­
mangel keine Kopien davon senden. Wenn nötig, bitte ich solche dort anfertigen 
zu lassen. Ich habe kaum recht Zeit, diese Ausführungen des Herrn Lardy zu 
überprüfen. Immerhin scheinen sie mir nichts Unrichtiges zu enthalten und die 
Hauptgesichtspunkte der Vorarlberger-Frage zu berühren.

Das M emorandum des Herrn Lardy möchte ich noch durch folgende Bemer­
kungen ergänzen:

Bis vor Kurzem haben wir die Frage des Anschlusses an die Schweiz ohne wei­
teres verneint, weil wir hofften, dass dieser Volksteil nach wie vor seine Verbin­
dung mit Deutsch-Österreich wünsche und weil wir ja  bekanntlich ein unabhängi­
ges Deutsch-Österreich anstreben und den Anschluss von Deutsch-Österreich an 
Gross-Deutschland mit allen Mitteln zu hintertreiben suchen. Seit einiger Zeit 
aber hat sich die Sachlage vollständig geändert. Vorarlberg erklärt mit der gröss- 
ten Bestimmtheit, dass es nicht mehr zu Deutsch-Österreich gehören, sondern mit 
der Schweiz verbunden sein wolle. Vorarlberg erklärt weiter, dass, wenn die 
Schweiz die Aufnahme Vorarlbergs in ihren Staatsverband ablehne, es dann 
seinen Anschluss an Deutschland suchen werde. So stellt sich das Dilemma: ent­
weder Anschluss des Vorarlbergs an die Schweiz oder Anschluss des Vorarlbergs 
an Deutschland.

Unter solchen Umständen kann die Schweiz nicht mehr ohne weiteres einen 
ablehnenden Standpunkt einnehmen. Nachdem bekannt geworden ist, dass Vor­
arlberg nur mit der Schweiz oder mit Deutschland, nicht aber mit Deutsch-Öster­
reich verbunden werden will, macht sich im Schweizervolke eine starke Bewe­
gung zu Gunsten des Anschlusses des Vorarlbergs an die Schweiz geltend. Die 
überwiegende Mehrheit der Presse verlangt unter solchen Umständen, dass das 
Gesuch der Vorarlberger um Anschluss an die Schweiz wohlwollend und objektiv 
geprüft werde und dass man nicht von vornherein nein sage. D as ist auch der 
Standpunkt des Bundesrates. Wir wollen heute die Frage des Anschlusses des 
Vorarlbergs an die Schweiz nicht in bejahendem Sinne präjudizieren. Wir haben 
aber beschlossen, die Frage nach allen massgebenden Gesichtspunkten eingehend

1. Non reproduit; sur les versions de ce M em orandum , cf. J .1.149, Mission Paris 1919, div. M émo 
et E 2001 (B) 1/81.
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zu prüfen. Eine Delegation der Vorarlberger, die früher nach Bern gekommen 
war, hat der ßundesrat gar nicht empfangen. N unm ehr haben wir aber beschlos­
sen, den Vorarlbergern offiziös mitzuteilen, dass der Bundesrat die Frage des A n­
schlusses ernstlich prüfen werde, sich aber seinen Entscheid vollkommen Vorbe­
halten müsse.

Der m assgebende G esichtspunkt für die Schweiz ist der folgende: Gelangt Vor­
arlberg zu D eutschland, so treibt G rossdeutschland auf diese Weise einen gefähr­
lichen Keil tief hinein in die O stflanke der Schweiz, dann gelangt der deutsche 
wirtschaftliche, intellektuelle und m oralische Einfluss unm ittelbar bis an den 
Rhein oberhalb des Bodensees, bis nach Ragaz, bis vor die Tore von G raubün­
den. D as wäre für die Schweiz eine unbestreitbare nationale Gefahr. Wenn immer 
möglich muss diese G efahr abgewendet werden. Die einzige M öglichkeit, diese 
G efahr abzuwenden scheint vorläufig der Anschluss des Vorarlbergs an die 
Schweiz zu sein, denn es kann gar keine Rede davon sein, aus dem Vorarlberg 
einen selbständigen S taat zu m achen. Übrigens lehnen die Vorarlberger eine sol­
che Lösung rundweg ab. Sie wollen entweder zur Schweiz oder zu D eutschland.

Die Aufnahm e der Vorarlberger in die Schweizerfamilie ist aber auch mit be­
deutenden Nachteilen verbunden. Als solche erwähne ich vor allem die M öglich­
keit, dass das Vorarlberg als Teil der früheren österreichisch-ungarischen 
M onarchie mit einer seiner Bevölkerung oder seiner G ebietsausdehnung entspre­
chenden Quote der ungeheuren Staatsschuld des genannten früheren Staates bela­
stet werden könnte. Wenn wirklich eine solche grosse Schuld von Vorarlberg 
übernom m en werden m uss, so stellt sich die Frage, wer bezahlt? Die V orarlber­
ger selbst sind nicht im Stande, eine so grosse Summe zu bezahlen, also m üsste 
die gesam te Schweiz in den Riss treten. D am it der A nschluss des Vorarlbergs an 
die Schweiz möglich werde, müssen wir die alliierten M ächte ersuchen, dahin zu 
wirken, dass das Vorarlberg nicht mit Schulden der früheren österreichisch-unga­
rischen M onarchie belastet werde. Eventuell wäre diese Schuldenquote auf eine 
für das Vorarlberg erträgliche Summe zu beschränken.

Bei alledem kann der Anschluss des Vorarlbergs an die Schweiz nur unter drei 
Voraussetzungen in Frage kom m en:

1. Die überwiegende M ehrheit des Vorarlberger Volkes m uss sich unzweideutig 
dafür aussprechen.

2. Eine Revision der Schweizerischen Bundesverfassung ist nötig, zu welcher 
die M ehrheit des Volkes und der Stände erforderlich ist. D er Anschluss des Vor­
arlbergs an die Schweiz kann nur in Form  einer Verfassungsrevision erfolgen.

3. Die Pariser Konferenz oder die daran beteiligten M ächte m üssen in irgend 
einer Form in unzweideutiger Weise ihre Zustim m ung erteilen und auch das Vor­
arlberg in die G arantie der N eutralität und der U nverletzbarkeit des Territorium s 
einbeziehen. Wenn nach dieser Richtung irgendwelche internationale Schwierig­
keiten entstünden, würde die Schweiz von vorneherein au f den Anschluss ver­
zichten.

Ich bitte Sie, H err Professor, im Sinne der obigen A usführung vorzugehen und 
das von Herrn Lardy ausgearbeitete M emorial in der Ihnen gutscheinenden Weise 
zu ergänzen und zu präzisieren.
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P.S. Ich ersuche Sie, die beiliegende Kopie dieses Schreibens Herrn Dunant zu 
übergeben2 und ebenso ein Exemplar der Karten, wenn er solche wünscht, sowie 
eine Kopie des Memorials.

Unser Standpunkt betreffend Deutsch-Österreich ist immer der gleiche: Ver­
hinderung des Anschlusses an Deutschland.3

2. Rem arque m anuscrite de D unant en tête du docum ent: M. Rappard a reçu cette lettre le lundi 
28 avril à midi et m’a remis cette copie le mardi 29 avril à 9 heures soir.
3. Pour un exposé déta illé  des argum ents du Conseiller fé d é ra l Calonder, cf. n° 353.

361
E 1005 2/1

C O N S E I L  FÉ DÉ RA L  
Procès-verbal de la séance du 27 avril 19191

Delegation nach Paris

Geheim Politisches Departement. Mündlich

Herr Bundesrat Calonder gibt Kenntnis von einem um 3 Uhr nachmittags ein­
gelangten Telegramm der schweizerischen Gesandtschaft in Paris,2 in welchem 
mitgeteilt wird, dass Montags, den 28. April nachmittags 3 Uhr in Paris eine Voll­
sitzung der Friedenskonferenz betreffend den Völkerbund stattfinden werde und 
dass die Herren Professor Huber und Rappard dringend wünschen, dass Herr 
Bundespräsident Ador heute noch nach Paris reise, um sich vor der entscheiden­
den Sitzung noch mit Herrn Clemenceau zu besprechen. Aus dem Telegramm 
geht nicht klar hervor, ob in der Sitzung vom 28. die Neutralitätsfrage oder die 
Frage des Sitzes des Völkerbundes der Beratung und Beschlussfassung unterlie­
gen; nach den Umständen zu schliessen wird es sich um beide Fragen handeln. 
Wenn die beiden Unterhändler Huber und Rappard in derart dringlicher Weise 
die Anwesenheit des Herrn Bundespräsidenten in Paris wünschen, so ist daraus 
zu entnehmen, dass sie einem absoluten Bedürfnisse entspricht. Mit Bezug auf 
beide wichtigen Fragen sind in der letzten Zeit verschiedene Schwierigkeiten auf­
getaucht; es scheint nun, dass die Delegierten die Ansicht vertreten, eine persönli-

1. Les indications usuelles sur la présidence de la séance et la présence des m em bres du Conseil 
fé d é ra l manquent: Keine nähere Angaben erhältlich.
2. Télégram m e  n° 62 du 26  avril 1919, dont le texte es t le suivant: Séance plénière Conférence 
Paix pour examiner une dernière lecture projet Société des Nations a lieu lundi après-midi trois 
heures. MM. Huber et Rappard estiment si possible présence Président Ador très utile avant ce
moment pour effort peut-être décisif en faveur neutralité auprès M. Clemenceau. A cet égard 
situation grave et confuse. Si situation change demain préviendrons Affaires étrangères et chef 
gare Lausanne avant départ Simplon express par télégramme ainsi conçu pas d’urgence pour 
délégué fédéral. (E 2200 Paris 1/1514).

dodis.ch/44105dodis.ch/44105

http://dodis.ch/44105

	Bd07-1_00000814
	Bd07-1_00000815
	Bd07-1_00000816

